Predigtserie B
Predigt zu Thema 5

Ja, ich glaube
· „Du, ich liebe dich aus ganzem Herzen und möchte dich heiraten ...“ - 

Lange musste sie warten, bis er sich den letzten Ruck gab, bis er sich wirklich durchgerungen hatte und ihr den so sehnlich erwarteten Heiratsantrag machte. Das erforderte Geduld – aber Drängen oder gar Bedrängen bewirkte eher das Gegenteil. Liebe ist schließlich etwas ganz anderes als ein Gefühl, als eine Augenblicksstimmung – zu wirklicher Liebe, zum lebenslangen Ja-Wort gehört die freie Entscheidung.
· Geht es um uns selbst, ist uns Freiheit ganz wichtig. Wenn andere zu wissen meinen, was für uns gut ist, verweisen wir in der Regel schnell auf diese Freiheit – betonen, dass wir das selbst zu entscheiden haben. Tun wir es nicht, haben wir meist kein gutes Gefühl, weil wir äußerlich etwas tun, aber innerlich eben nicht dahinter stehen. - Alles zutiefst Menschliche und wirklich Wertvolle im Leben gibt es nur in Freiheit: sei es geschenkte Aufmerksamkeit, Zuhören – ein echtes Wort der Vergebung oder eben die Zusage von Liebe und Treue.
· Unsere Freiheit ist etwas sehr Kostbares: Wir sind weder Automaten noch Rädchen im Getriebe, sondern wirklich Menschen. Zugleich liegt in unserer Freiheit aber auch eine große Herausforderung, die bisweilen zur Last werden kann: Wir können einer Entscheidung nicht ausweichen...
· Immer wieder gilt es, sich zu entscheiden. Das kann vergleichsweise einfach sein: Was ziehe ich heute an, wohin fahre ich in den Urlaub. Wir alle kennen da viele verschiedene Beispiele. Aber es gibt auch Entscheidungen, die Wendepunkte im Leben sind: Das mag der Beruf sein, die Entscheidung zu heiraten, Priester zu werden oder ins Kloster zu gehen. Auch hier kennt jeder und jede von uns so manche Situation aus dem eigenen Leben. Und wir merken: Zu diesen Entscheidungen werden wir dann auch zu stehen haben, zu diesen Entscheidungen gilt es, sich zu bekennen.
· Sich frei entscheiden und zur eigenen Entscheidung zu stehen, gehört auch ganz wesentlich zum Glauben. Genau genommen fordert Gottes Freundschaftsangebot ebenso heraus wie ein Heiratsantrag. Wenn wir Sein Wort „Ich liebe dich und bin immer bei dir“ tatsächlich an uns heranlassen, kann uns das nicht kalt lassen. Wenn Gott uns persönlich nicht nur die Hand zum Gruß, sondern sogar zum Bund reicht, dann können wir darauf eingehen – uns abwenden – oder vielleicht auch so tun, als hätten wir es nicht gemerkt. Aber in irgendeiner Weise uns damit auseinanderzusetzen, darauf zu regieren, daran führt kein Weg vorbei. Und es ist meine persönliche Entscheidung, ob und wie ich reagieren, wie ich Antwort gebe ... 

Das kann mir niemand abnehmen (nicht die Eltern und auch nicht der / die Partner/in). Hier ist jeder und jede von uns persönlich zur Stellungnahme gefordert: Will ich die gereichte Hand ergreifen/will ich mich auf das Angebot einlassen, den Schritt ins Ungewisse und Ungesicherte wagen? Will ich Ihm und Seiner Liebe trauen?
· Den Christen der ersten Jahrhunderte war vermutlich mehr als uns bewusst, dass der Schritt in den Glauben, die Entscheidung zur Taufe, eine echte Lebensentscheidung ist. Für sie war es ein wirklicher Wendepunkt in ihrem Leben, der nicht selten mit erheblichen äußeren Nachteilen und Gefahren verbunden war.
· Der Kyrie-Ruf im Gottesdienst – das „Kyrie eleison“ - hat sie immer wieder daran erinnert: Kyrios – Herr –, das war damals die Bezeichnung für den Kaiser und ein Ruf zu dessen Huldigung. Die Christen bezogen diesen Ruf jedoch nicht auf den Kaiser, sondern auf ihren Herrn: auf Jesus Christus. Statt einer Huldigung für den Kaiser war das gerufene Kyrie ein klares Bekenntnis zu Jesus Christus – zu der in der Taufe geschenkten Verbundenheit mit Ihm. Und immer wieder haben Christen dieses Bekenntnis mit ihrem Leben bezahlt. Als Christ war man damals in der Minderheit. Bekennen hieß: Wir wissen, zu wem wir gehören und wer zu uns gehört. Das war keine Privatsache – man gehörte zusammen, ja: man war miteinander auf Leben und Tod verbunden.
· Mit dem Bekenntnis zu Christus ist vor der Taufe auch immer das „Ich widersage“ verbunden. Und das ist alles andere als eine Formel – damals wie heute geht es dabei ganz konkret „zur Sache“: ‚Ich widersage’ heißt: Ich wende mich ab von allem, was nicht mit Gott vereinbar ist. Damit einher geht z. B. die Überzeugung: Für mich gilt nicht mehr das Recht des Stärkeren ‑ der äußere Druck, vielmehr glaube ich an die Macht der Liebe. Ich vertraue, dass die Liebe stärker ist als die vielen negativen Mächte und Kräfte. Jesu Ostersieg über das Dunkel des Karfreitags ist der Garant, dass die Liebe tatsächlich stärker ist als alles Andere.
· Der Macht dieser Liebe zu vertrauen, bedeutete für Jesus: in das Dunkel von Sünde und Tod bis auf den Grund einzutauchen – sozusagen zu Grunde zu gehen. Wir wissen: Jesus ging nicht zu Grunde. Der Vater erweckte Ihn aus dem tiefsten Dunkel zu Neuem Leben. Ostern war und ist stärker als der Karfreitag.

· Untertauchen und wieder Auftauchen ist die Grundbewegung des Lebens Jesu – ist die Grundbewegung der Liebe. Deshalb wurde in der frühen Christenheit die Taufe in der Regel durch wirkliches Untertauchen gespendet. Wer getauft wurde, bekannte: Ich bin bereit, mich untertauchen zu lassen und in diesem Untertauchen mit Jesus eins zu werden: Mich von den Gegen-Kräften zu lösen und lösen zu lassen und an Ihn zu binden. Ich bin bereit, mich von den Kräften des Egoismus, des Todes zu trennen – diese quasi zu ertränken – im Vertrauen, dass ich mit Ihm vereint auftauche – mit Ihm auferweckt werde. 

· Die spürbare Erfahrung von Untertauchen und Auftauchen fehlt uns heute häufig. Meist als Kinder getauft, können wir uns an die eigene Taufe und damit an diesen Einschnitt in unser Leben nicht erinnern. (Auch die meisten Erwachsenen werden heute nicht durch Untertauchen, sondern Übergießen mit Wasser getauft. Nur selten – vor allem in der orthodoxen Kirche und in manchen Freikirchen – geschieht Taufe durch Untertauchen.)
· Als Kinder getauft, fehlt uns heute auch oft die Erfahrung, welch Einschnitt, welche Entscheidung im Leben die in der Taufe geschenkte Verbundenheit mit Jesus Christus darstellt.

Und doch sind wir – genauso wie die Christen in den ersten Jahrhunderten – zur Entscheidung und zum Bekenntnis gerufen: Du bist der Kyrios, der Herr. Ich möchte Deiner Liebe vertrauen – trotz aller Widerstände, trotz aller spöttischen Bemerkungen, stehe ich dazu und sage: Ich glaube und ich vertraue und ich möchte immer mehr aus diesem Geist leben.
· Dann kann und wird diese Entscheidung auch mein Leben ändern, dann kann die Taufe in meinem Leben neu lebendig werden.
· Und je mehr wir merken, dass es in der Taufe gerade auch darum geht – Neues Leben, nicht mehr das Recht des Stärkeren, sondern die Macht der Liebe, umso deutlicher merken wir auch, dass und wie viel Taufe mit unserem Leben zu tun hat. 
· Wir sind gerufen, diese Entscheidung grundsätzlich zu fällen – und dann auch immer wieder zu bekräftigen: Sei es durch das Nehmen von Weihwasser, durch das Kreuzzeichen – vielleicht auch im Alltag – durch die Kniebeuge und das Knien in der Kirche. All das drückt aus: Ich habe mich entschieden und bekenne mich zum Herrn, zu Jesus Christus. Ganz deutlich wird diese Bekräftigung z. B. bei der Erneuerung des Taufversprechens – unseres Taufbekenntnisses in der Osternacht.
(Ein Bekenntnis liegt aber auch in dem Wort „Amen“ – „Ja, so sei es“. Manchmal sprechen wir es kräftig, laut und manchmal doch recht zögerlich. Aber es ist ein einschneidendes Bekenntnis zu Jesus, zu Gott. Wenn wir am Ende des Hochgebetes „Amen“ sagen, machen wir uns damit das dort Geschehene und Gebetete zu eigen. Oder wenn wir bei der Kommunion auf die Zusage „Leib Christi“ antworten: „Amen“ - Ja, so sei es. Ich glaube - Du bist der Heilige Gottes.)
· Entscheidungen – weitreichende/grundlegende Entscheidungen zu treffen ist nicht einfach. Manchmal brauchen wir dazu Zeit. Ich wünsche uns allen den Mut, unsere je eigene Entscheidung für Gott zu treffen oder auch die bereits getroffene Entscheidung innerlich zu erneuern und zu bekräftigen. Wir werden merken, dass wir dadurch innerlich freier werden. 
· (folgt in der Predigtreihe auch noch Thema 7 (Sendung/Zeugnis) bietet sich zum Übergang an:)
Vielfach erscheint heute Glaube irgendwie nicht mehr als „in“: Kirche hat derzeit nicht gerade die beste „Publicity“ und die Gesellschaft wird scheinbar immer gottloser. Gerade dann bedarf es jedoch Menschen, die von ihrer Entscheidung „Ja, ich glaube“, „Ja, ich habe mich für ein Leben aus der Taufe, ein Leben mit Jesus Christus entschieden“, glaubwürdig Zeugnis ablegen. Auch wir sind in mancher Hinsicht heute wieder gerufen, „Farbe zu bekennen“.
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